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Die Drahtzieher des diplomatischen
Marionettentheaters.

Ein Beitrag zur Geschichte der Londoner Konferenz.
In der französischen Wochenschrift„Le Progrtzs Cimque"

macht Herr Francois Delaisi interessante Mitteilungen über
die Strömungen inneihalb der wirtschaftlichen Interessen¬
gruppen in Frankreich und England , deren Einwirkung , nach
den Darlegungen des Herrn Delaisi, zu dem Abbruch der
Verhandlungen in London und zur Verhängung der Sank¬
tionen führen mußte. Wir müssen ihm die Verantwortung
sür die Richtigkeit seiner Darstellung überlassen.

In dem Aitikel, der die Ueberschrift führt : „Diejenigen,
die dre Fäden des diplomatischenMarionettentheaters in der
Hand haben", wird zunächst eine Schilderung des Werde¬
gangs von Hugo Slinnes gegeben und ihm das Bild des
Herrn Loucheur gegenübergestellt. Vor dem Krieg, so heißt
es, war Herr C. Loucheur ein Industrieller zweiten Ranges,
der sich dann durch Kriegslicssrurigen bereicherte, meisterbaft
die Märkte ausnützte und schließlich mit Hilfe der „Sec ä 6
Eönöraie d'Entleprises " die bedeutendsten und verschiedensten
Geschäfte ausfühne . Genau so wie sein deutsches Gegenstück
interessierte er sich für die Presse. „Petit Journal ", „Paris-
Midi ") Er war Deputierter , Kommissions-Berichterstatter,
Minister der befreiten Gebiete, Rüstungsminister , Minister
des industriellen Wiederaufbaues und endlich offizieller Dele
gierter zur Londoner Konferenz. Den Deutschen erschien er
als der eigeniliche Führer der französischen Polilik. „Wenn
wir unseren Stinn s haben, so habt Ihr Euren Loucheur",
sagen sie gerne. „Das zeigt, so fügt Herr Delaisi mit Ironie
h'nzu, „daß die Deutschen nichts von unserer demokratischen
Psychologie ve>stehen". Im Weiteren schildert der Artikel die
ersten Versuche zwischen Stinues und Loucheur, datz Wieder¬
aufbauwerk in Frankreich gemeinschaftlichin die Hand ' zu
nehmen, ein Vorhaben, dem der „Tempr " zunächst rechr freund¬
lich gegenübersland. Nach diesem Plane sollien die Deutschen
Materialien , Arbeit?!,Lite, Maschinen nnr soweit li fern, a!s
dadurch die französische Industrie nicht beeinirächtigt wurde.

Herr Charlls Laurent , Präsident der „Union des Indu¬
stries M6tavura,'qms et Mimöretz" und Präsident des „Aus¬
schusses zur Wiederbelebung der industriellen Tätigkeit in den
zerstörten Gebieten", war inzwischen zum Botschafter Frank¬
reichs in Berlin ernannt worden. Er galt als Anhänger der
Stinnes -Loucheur-Pläne.

Diese Pläne haben jedoch nicht im Interests Englands
gelegen. Eines der Hauplkriegsziele Englands wäre es ge¬
wesen, die deutsche Schwerindustrie vom Weltmarkt zu ver¬
drängen und jetzi hätte England durchaus nickt den Wunsch,
anstelle der deutsch;n eine mächtige französische Metallindustrie
enlstihen zu sehen. Für England böte es die beste Garantie
dafür , dcß auf dem Kontinent keine industrielle Konkurrenz
entstehe, wenn es gelänge, auf der einen Seite der Grenze
die Koks, und auf der anderen die Mineralien zu konzen¬
trieren und zu verhindern, daß sich beide verbinden. Jeder
A ?" eine Verständigung der deutschen und franzö¬
sischen Gruppe bringt, erschiene wie eine Gefahr, die ver¬
mieden werden müßte.

Nun trat Lord o' Abernon in Wirksamkeit. Als Vertreter
der tüiknchen Schuld und einstiger Direktor der ottomani-

schen besaß er eine genaue Kenntnis der deutschen
Finanz Methoden und der Wirtschaftslage Zentraleuropas.

« "" E sofort, daß die Donaustaaten nicht ohne die
Schaffung einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit leben könnten,

,v der Schlüssel hierzu in der Wiedergesundung Oester-
reichs liege. Für diese Pläne wurde im März 1920 eine
Kombination der mächtigsten englischen Banken geg-ündet.

hatte sich bciefts Ler Skoa -Werke in Böhmen
nii. 11̂ '^ ' sranzösilche Finanzmänner unterhandelten

LE ^ Kontrolle der Eisenbahnen etc. zu
^ begann der Kampf. Von dem Augenblick

m" seinem ..Comuä des Forges "' einer
»n sich die Enalckm ^ Deutschen zuzuneigen schien, näher-^ der Gruppe Loucheur. Um aber die
kämvwn milk». dringen, die Slinnespläne zu be-

^ ^ Kowp.nsation anbieten. Die
b°>t? oor ^ "SociS S G^ rale d'Emrcprises"

fthen Monarchie erhal-en? ^di? °ste' nu7 "b!" dem̂ nttdüaen
Stand der Kronen besonders gerne aus nützen ŵollte. ^ Das
englische KonsoNrum gab seinerseits zu verstehen hast es
gerne französische Industrielle in seiner Körperschaft auf-
nebmen würde. Herr Loucheur unterbreitete daber im ver-
ganoenen Februar der Paiiser Konferenz einen Bericht über
AE iwarizielle Wrederausrichtung Oesterreichs. Es sollte eine
^ » 'S "? mit einem Anfangskapital von 200 Millionen Frcs.

werden, bei der englische, französische, italienische
Unternehmungen zu gleichen Teilen inte-

A « Hiermit ergriffen also die Finanzmänner
desttz von allen öffentlichen und privaten Quel-

^ Landes, besten industrieller Apparat im großen und
Das Verlockende dieses Planes verleitete

zahlreiche französt'che Finanzmänner , sich von dem SiinneS-
? ^ lEkt abzrlwenden, und es war selbst die Rede davon, daß
oe- Botschafter Laurent abberufen würde.

Aber auch Herr Stinues blieb nicht untätig . Als er sein
französisch-deutsches Projekt scheitern sah, ging er auch nach
Oesterrenh. Steiermark besitzt reiche Effenminen und Hoch¬
öfen. die aber wegen Kohleninangel gelöscht werden mußten.
Es genügte also, ihnen Ruhrkohle zu schicken, um sie wieder
in Betrieb zu bringen , womit reicher Nutzen erz'elt werden
konnte. Vor einigen Wochen erfuhr man, daß dieser kühne
Geschäftsmann von einer italienischen Gruppe 2500V0 Aktien der
Alpinen Montan -Gesellschaft, der wichtigsten Eisenerzgesellschaft
in Steiermaik und zwei metallurgische Fabriken in G az und
Triest gelaust habe. Außerdem veipflichteie ec sich der Alpinen
Montan -Gesellschaft täglich 120 Waggon Ruhrkohlen zu liefern.
Dieses Vorgehen erweckte bei den englischen und französischen
Geschäftsleuten eine wahre Wut . Alio die deutsche Industrie
sollte in Steiermark das Eisenerz wieder finden, das man ihm
in Lothringen genommen hatte ! Nun sollte Herr Slinnes
für seine Kühnheit bestraft werden.

In dem Artikel wird als dann die Einwirkung LoucheurS
auf den Gang der Verhandlungen in London geschildert.
Lloyd George, der bereits vom englischen Botschafter in
Berlin oriemiert war , gab sich klugerweise den Anschein, daß
er sich erst allmählich der Beredsamkeit B .Lands füge. Die
Ungeich cklichkeit des Herrn Simons erleichterle Lloyd George
die Aufgabe, und so wurden die deutschen Vorschläge zurück-
gewieien.

Als Dr . Simons die Seydnxschen Projekte aufnahm , be¬
gab sich Loucheur in Begleitung des Lord d' Abernon und des
belgischen Delegierten Theunis zu L oyd George nach Che-
quers , um die neuen deutschen Anerbietungen zu überbringen,
und wiederum war es Loucheur, der der deutschen Delegation
die Zurückweisung ihrer Vorschläge und die Gegenvorschläge
der Alliierten übermittelte, und der auch, am 7. März mit
Lord D' Abernon die deutsche Antwort einholte und schon,
bevor er mit Herrn Briand gesprochen hatte, den Journalisten
mitteilte, „es lägen keine Tatsachen vor". Es erfolgte dann
um 4 Uhr abends die Erklärung , daß die Sanktionen sofort
verhängt würden.

Herr Delaisi setzt dann auseinander , daß die Besetzung
der Kohlenhäfen Düsseldorf. Duisburg und Ruhrort am 10.
März die F -steluna der Kohlen und - des Koks zur Folge
halten , die für die Fabriken des Herrn Slinnes einschließlich
seiner Unternehmungen in Steiermark bestimmt sind. Am
11. März erörterte Herr Loucheur bereits mit den österreichi¬
schen Ministern sein Programm für den Wiederaufbau Oester
reichs und am 12. unterwirft Oesterreich seine Finanzen der
Kontrolle der Alliierten. H'ermil ist die deutsche Konkurrenz
für alle Konzessionen und öffemftchen Ai beiten in Oesterreich
ansgeschaltet. Herr Loucheur kehrt befriedigt nach Paris zu¬
rück und Hugo Slinnes ist gezüchtigt. Sehr klar zeigt dann
De aist daß bei dem ganzen Vorgang lediglich England ge¬
wonnen habe, während Frankreich aus den Sankiionen keinen
Nutzen ziehe, und daß dieser ganze Komplex der Verfolgung
fiaanzwirtschafllicherSonderinteresten auf der Londoner Kon¬
ferenz lediglich dazu geführt habe, statt der verwüsteten Ge¬
biete in Frankreich, Oesterreich Ungarn wieder herzustellen.

EnsW-franzMe Kaiastrophenpolitlk.
In einem Artikel von Georg Bernhard in der „Vossischen

Zeitung " wird nach Informationen eines ausländischen Ge
währSmannes in Aussehen erregender Foim Mitteilung von
der Ex stenz eines Geheimabkommes zwi'chen England und
Frankreich gemacht, das zwischen der Londoner Konferenz und
der Briandschen Kümmernde abgeschlossen worden sei. Im
Kern trrffl diese Mineilung sicherlich das Richtige, insofern
nämlich als es fraglos ein zwischen den beiden Westmächten
vereinbartes Programm gibt, besten Grundlinien wohl den
E öffnungen des Berliner Blattes ziemlich ähnlich sehen wer¬
den. Die beiden im Rat der siegreichen Länder dominieren¬
den Staaten haben sich, wie man mit eftüaer Sicherheit an¬
nehmen darf, Über ihre Politik gegenüber Deutschland, Ruß¬
land und Vorderasten verständigt, und daß man dabei einen
politischen Handel getrieben hat, läßt sich, bei den diplomati¬
schen Methoden, die nun einmal in der Welt herrschen, den
ken. Aber der Abschluß eines förmlichen Gch imabkommens
war dazu kaum nötig. Den Zwrck einer Einigung harte die
kürzlich abgehaltene Londoner Konferenz zu erfüllen. Briand
und Lloyd George sind von London als fthr gute Freunde
auseinandergeaangen . England hat sich auf den Boven der
französischenSanktionspolitrk gestellt, und daß es dafür Zu-
gtständniste in der russischen und der vorderasiatischenFrage
erhalten bat , liegt auf der Hand und mittlerweile auch schon
durch politische Ereignisse bestätigt worden. In der Repa-
rationsangelegenheit haben wir also bei den schwe-wiegerckisn
Entscheidungen, die aus Anlaß des 1. Mat hinsichtlich der
Anwendung verschärfter Gewaltmoßnahmen beoorsteh-n,
sicherlich mit einer englisch französischen Einheitsfront zu
rechnen. Das englische Auswärtige Amt mag noch versuchen,
hier und da im Sinne der Vernunft mäßigend zu wirken,
aber die schiefe Ebene ist beschritten und das Matz um das
es dem Abgrund enigegengehen soll, wird von Frankreich
bestimmt werden. Enqland und Frankreich haben sich auf
eine Katastrophenpolitik festgelrgt, und zu ihr wird es kom
men, wenn von deuifcher Seite nicht noch rechtzeitig ein ver¬
ständiger Eiriigungsoersnch gemacht wird. Aber dringend
notwendig ist es, daß sich auch in den Ententeländern der

Berständigungswille rege. Die Laae ist äußerst kritisch. Sie
ist von ebenso verhängnisvoller Schwere wie in den Juli¬
tagen des Jahr .'s I9l4 Die Völker werden zeigen müstsn.
ob sie aus Ler fürchterlichen Lehre des Weltkrieges gelernt
haben. Zu einem neuen Kriege wird eS nicht kommen.
Aber Deutsch!«' d soll wirtschaftlich zerrissen werden, und die
Folgen dieses Vorgehens wird ganz Europa zu spüren haben.
Nach ist es Zeit, den Sturz in den Abgrund zu verhindern.
Doch wenn das Unheil gebannt werden soll, muß bald ge¬
handelt werden.

Englische Phantasten
über Deutschlands militärische Bereitschaft.
London, 12. Apr. Dem „Daily Telegraph " berichtet der

bekannte Oberstleutnant Rcpington , der kürzlich Deutschland
besuchte: Deutschland ist nicht entwaffnet , wird nie entwaffnet
sein. Es ist bekannt, daß es noch 4 500 000 Gewehre besitzt
und einige 10000 Maschinengewehre, die nicht abgekiefert
wurden. Wie viel Kanonen verborgen sind, weiß niemand.
Die Sicherheitspolizei ist keine reguläre Truppe , aber eine
Truppe erster Klaffe. Sie bildet die Kadres der neuen deut¬
schen Armee. Der Große Generalstab soll noch ex stieren,
aber seine Offiziere sind in Zivil und in keiner oifiziellen
Liste vorhanden In fünf Jahren wird Deutschland seine
alte militärische Macht wieder erlangt haben. Das Kriegs¬
material kann in ein oder zwei Jahren vervollständigt wer¬
den. Ich beschuldige Deuischlano nicht einer Angriffslust,
das Volk ist krank am Kriege, aber die Geschichte und die
Tradition der deutschen Nation bleiben die Gesinnung und
der Geist. Das darf nicht vergessen, sondern muß klar be¬
urteilt werden. ^

Spannungspause.
Berlin . 12. Apr. Tie Luft ist wieder mit Elektrizität

geladen. Hie und da sprühen Funken auf. Dr . Simo : 8 Un¬
terredung mit dem Pressevertreter in Bern ist schon m hr ein
kleines Vorspiel und man hat fast das Gefühl, als wenn ein
unliebsamer Ku' zichluß daraus werde. Nach einer Meldung
des Petit Parisien soll auch der Staatssekretär Bergmann
in Brüssel einen kleinen E -tladungsveriuch oemachr haben,
der allerdings gründlich fehl gelungen ist. Aber auch auf
der Gegenseite zittern die Nerven. Man hört so mancherlei
von allerlei Verhandlungen , diezwischen Frankreich und Eng¬
land hin und her gehen. Vioianis Reise nach Amerika hat
neben unleugbaren Erfolgen jedenfalls nicht den Erfolg ge¬
habt, den die französischen Politiker unter allen Umständen
zu erreichen wünschten, nämlich den Abschluß eines Schutz-
nnd Trutz' ündn ff s der Verein gten Staaten mit der großen
Nation , die immer noch so kleir ist, daß die Furcht vor dem
völlig darntederiiegenden Deutschland sie keine Stunde ruhig
auf den Lorbeeren von 1918 ruhen läßt . Gerüchtweise ver¬
lautet , daß Frankreich bereit ist, neue schwere Opfer zu brin¬
gen, um sich der Unierstützung Amerikas für seine europäi¬
sche Politik dennoch in einem weiteren Maße zu versichern.
Man hört so allerlei von einem Anaebot Frankreichs, einen
Teil seines westindischenKolonienbesttzes an die Vereinigten
Staaten abzutreten , einmal natürlich gegen gute Bezahlung,
d. h. in Aufrechnung gegen seine Kriegsschuld bei Amerika,
das andere Mal sicherlich in der Hofft ung , auf diesem Wege
von den Vereinigten Staaten dcch noch die Garantie weit¬
gehender Unterstützung erhalten zu können, da es ihm selbst
vor seinem Mute in der europäischen Polilik graust. T ifft
es zu, daß dieses Angebot gemacht worden ist, so müßte man
fast daraus schließen, daß Viviant noch weniger Erfolge
mir h -im gebracht Hot, als es zuerst den Anschein hatte.
Die für heute in Aussicht stehende neue Botschaft des Präsi¬
denten Harding wird , wenn sie auch haupisäch ich der inner-
amerikanischen Polilik gew dmet sein soll, vielleicht doch einige
Leuchtfunken über die äußere Politik sprühen und manche
dunkle Stelle erhellen, die fttzt noch mit freundlichem Schleier
die Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Frankreich drcki.

Briand hat in seiner bekannten Kabinettsrede zu aus¬
drücklich von der Kraft Frankreichs gesprochen, als daß sich
nicht der Verdacht nahe legte, diese Kraft sei schon irgendwie
im Wanken. Das eine erscheint jedenfalls sicher: Auch von
Frankreich aus bemüht man sich, den Faden der Verhand-
lungsmöolichkeit mit Deutschland nicht ganz abreißen zu
lasten. Wäre man so ganz überzeugt davon, daß nach dem
I. Mai nur noch Marschall Foch das Wort haben würde,
so würde sich die RcparntioMkommission nicht so viel Arbeit
mit der Festsetzung der Gcsamthöhe der deutschen Schuld und
mit der Besprechung über die Zahlungswodaliläten machen.
Die Verhandlungen mit der deutschen Abordnung darüber
gehen einem Parlier Telegramm zufolge heute zu Ende.
Man erklärt im Quai d'Orsay , daß Di ülschlcmd dann nicht
mehr weiter befragt werden soll, aber man stellt sogleich ein
Piogramm auf über die wetteren deutschen Kohlenlieferungen,
das am 1. Mai in Kraft treten soll. Hat man wirklich diese
unumstößliche Absicht, am 1. Mai das Ruhrgebiet zu besetzen,
so erübrigt es sich eigentlich, noch ein Programm der deutschen
Kohlenlieferungen aufzustellen. Daß man aber in Paris den
schönen Optimismus hegen sollte, Deutschland werde nach
dem kräftig betonten „Unmöglich!" in der letzten Aprtlwoche
doch noch weh- und demütig zu Kreuze kriechen, erscheint
nicht ganz glaubhaft . Daß diese Hoffnung enttäuscht werden



wird, ist rein eine Frage der Nerven. Das KcieaSwort
HindenburgS tritt wieder in Geltung, wer die stärksten Nerven
besitzt, wird diese Spannungspause am besten Überstehen und
den Erfolg davon tragen . Prüfen wir uns und unsere Nerven.

Einberufung des Auswärtigen Ausschusses geplant.
Berlin , 12. April. Wie die Blätter Mitteilen, hat der

Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses Abg. Dr . Stress-
mann , die Absicht, nach Rückkehr des Ministers des Aeußern
Dr . SimonS , den Auswärtigen Ausschuß sofort einzuberufen,
um die allgemeine politische Lage zu erörtern . — Wie die
„Boss. Ztg." mttteilt, wird Dr . Simons nicht, wie erwartet,
heute in Berlin eintreffen. Er hat eine Einladung zum Be¬
such der Frankfurter Mrsse angenommen.

Erlahmen des Widerstands in Berlin.
Berljn . 12. Apr. In hiesigen politischen Kreisen, zumal

ln den weiterblickenden, nicht nur inneipolitisch orientierten,
beginnt nachgerade eine gewisse Unruhe aufzukommen. Man
hört Tag für Tag die Drohungen der Ententepolitiker und
man sammelt genug Erfahrungen , um zu wissen, daß es sich
dabei nicht nur um Biuffoeriuche handelt, sondern daß ge¬
meinhin einzutreffen pflegt, was vorher in Paris u. London
angekündigt worden ist. Man ist mit der passiven Haltung
des Kanzlers und auch des Außenministers SimonS  nicht
recht zufrieden. Aus solchen Empfindungen heraus hat Dr.
Stresemann als dessen Vorsitzender den Auswärtigen Ausschuß
des Reichstag einberufen. Es ist aber möglich, daß es nicht
dabei bleibt, daß in diesem Zusammenhang die Frage der
Umbildung der Regierung aufgeworfen wird, und es über
den Rahmen der Stegerwaldschen Mission hinaus im Reich
und in Preußen zu einer Neuordnung der Dinge kommt.

Auch die „Voss. Ztg"  spricht heute von einer gänzlichen
oder teilweisen Umbildung des ReichskabtnettS, die in be¬
achtenswerten politischen Gruppen ernsthaft erwogen würde.
— Das „Berliner Tagebl ." behauptet übrigens , daß an den
Vorschlägen sehr eifrig gearbeitet worden sei und daß auch
unausgesetzt Verhandlungen gepflogen werden. Man hätte
eS für nützlich gehalten, diese Dinge nicht an die große Glocke
zu hängen , um ein Mißlingen nach Möglichkeit zu verhindern.

Kleine politische Nachrichten.
Aus de« besetzte« Gebiete«.

Keine deutschen Beamten für die alliierte Zollkontolle.
Pariser Pressemeldungen zufolge beabsichtigten die fran¬

zösischen Besatzuniisbchörsen den Oberregieruugsrat Seidel
vor ein Kriegsgericht zu stellen weil er sich geweigert habe,
bei der Herstellung der neuen Zollgrenze mitzuhelfen. Wie
wir von zuständiger Seite erfahren, befindet sich Oberregier¬
ungsrat Seidel in Berlin und ist deshalb dem Kriegsgericht
der Entente erfreulicherweisenicht erreichbar. Er hat es in
der Tat abgelehnt, den ihm von der Besatzungsbehörde an
gewiesenen Auftrag zu übernehmen. Die Herstellung eines
besonderen Zollregimes für die besetzten Gebiets ist von der
Entente als Strafmaßnahme bezeichnet worden und die En¬
tente hat nicht einmal den Versuch gemacht, diese Maßnahme
aus den bestehenden Verträgen zu rechtfertigen. Alle Gründe
der Moral und des Rechts zwingen die deutschen Beamten
dazu, die ihrem Staat einen Treueid geleistet haaen, ihre Mit¬
wirkung bet dieser Maßnahme zu verweigern, zumal das
Haager Abkommen ausdrücklichvorsteht, daß eine Requisition
von Beamten nur für dis Bedürfnisse der Armeen erfolgen darf.

Die Welsen für ein Land Hannover.
Der Ausschuß der deutsch hannoverschen Partei hat fol¬

gende Entschließung einstimmig angenommen : Die deutsch¬
hannoversche Partei wird die Abstimmung nach Artikel 18
und 167 der Reichsverfassung zum ersten möglichen Termin
unter selbstverständlicher Berücksichtigungder außenpolitischen
Lage des deutschen Vaterlandes erstreben. Auch bei dieser
Gelegenheit erklärt die Partei , daß die unverbrüchliche Liebe
und Treue zum deutschen Vaterland , wie in der Vergangen¬
heit so auch in Zukunft die oberste Richtschnur ihres Han¬
delns sein und bleiben werde.

8 Wer mit dem Leben spielt, ^
8 Kommt nie zurecht; 8
S Wer sich nicht selbst befiehlt, °
2 bleibt immer ein Knecht. Goethe. L

Im Schatten dev Schuld.
64! Original -Roman von Hanna Förster.

„Glaubst du wirklich, ich, die stolze Mara von Nehring,
die noch nie vor einem Menschen sich beugte, selbst in der
Zeit ihrer Armut , würde auf ihre alten Tage fremden Men¬
schen ihre Schuld eingestehen, und jene zum Richter über
sich werden lassen? Deine Jugend und Weltfremdhett geben
dir solche wahnsinnige Zumutung ein. Nein, nie darf je¬
mand von meiner Schuld erfahren. Und jetzt wirst du mir
versprechen, daß auch dir weder zu meinen Lebzeiten, noch
nach meinem Tode je etwas von dem, was ich dir mitteilte,
über die Lippen kommt."

Totenblaß sah Renate bet diesen Worten der Großmutter
aus , aber sie antwortete mit fester, wenn auch leiser Stimme:

„Dieses Versprechen kann ich dir nicht geben, Großmutter ."
Frau von Nehring richtete sich mühsam halb auf und fragte
heiser vor Aufregung : „So willst du mich vor Gericht brin¬
gen, willst den Namen deines Großvaters der Schmach und
Schande preisgeben ?"

Angstvoll beugte sich Renate über die Aufgeregte, deren
dunkle Augen glühten, wie sie es vorher nicht im Fieber getan.

„Nein, " erwiderte sie beruhigend, „wie kannst du so
etwas von mir glauben , aber ich halte es für meine Pflicht,
dich zü überreden, den wahren Erben von deiner Schuld
Mitteilung zu machen. Graf Eberhard wie sein Bruder sind
edel gesinnte, vornehme Menschen, sie werden dich nicht zur
Rechenschaft ziehen."

Neue Unruhen in Italien.
In Padua kam es zu neuen Unruhen zwischen Sozialisten

und Faszisten . Ein Mann wurde getötet und verschiedene
Personen verwundet . In Reggio d'Emilia . wo die Kom¬
munisten einen Faszisten töteten, haben die Faszisten das
Volkshaus vernichtet und das Gebäude des Sozialistenblattes
in Brand gesteckt.
Karl vo« Habsburg rühmt fich feines Verrats.

Der Sonderberichterstatter des „Matin ", Sauerwein,
hatte in Luzern eine Unterredung mit Karl v. .Habsburg,
der sein Erstaunen darüber äußerte, daß seine Rückkehr nach
Ungarn in Frankreich so viel Opposition heroorgerufen hat,
obwohl er seit seiner Thronbesteigung bis zum Kriegsende
alles versucht habe, um einen für Frankreich annehmbaren
Frieden herbeizuführen. Er teilte weiter mit, daß er bereits
seit Februar 19 l8 mit dem Präsidenten Wilson einen Brief¬
wechsel geführt habe, worin er seine Zustimmung zu den wich
tigsten der 14 Punkte erklärt habe. Die Veröffentlichung der
Sixtus -Briefe habe dem Meinungsaustausch ein Ende bereitet.

Gestern begann in der Pariser Kammer dis Debatte über
die Wiederaufbau - und Pensionskosten ; 30 Redner sind zum
Wort gemeldet.

Der englische Kolonialminister Churchill ist von einer
Reise aus Aegypten und Palästina nach London zurückgekehrt.

Durch die Rekonstruierung des Kabinetts Teleky ist die
innere Krisis in Ungarn gelöst.

Eine Abordnung der Gemeinden des Schweizer Bezirks
Nyon will beim waadtländischen Regierungsrat für ein Ver¬
bleiben Karls von Habsburg in der Schweiz eintreten.

Der Führer der amerikanischen Gewerkschaften, GomperS,
erklärt, die amerikanischen Gewerkschaften könnten wegen der
politischen Haltung der europäischen Gewerkschaften nicht mehr
der gewerkschaftlichen Internationale angehören.

Der „Pefty Hirlap " regt an , Ungarn möge eine Aktion
einleiten, damit der Nobel-FriederrSpieis an dis Königin
Wilhelmtne von Holland verliehen werde.

Das Erfurter Sondergericht verurteilte 4 des Dynamit¬
anschlags aus die EtsenbahnstreckeErfurt —Gotha angeklagte
Kommunisten zu 5 bis 7 Jahren Zuchthaus.

In Griechenland sind umfassende Einberufungen von
Reserveoffizieren oorgenommen worden.

In Lissabon streiken 2000 Bäckergesellen.

Aas dem RekchMrischaftsrat.
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot.

Die schwere Bedrohung des deutschen Wirtschaftslebens
durch die Sanktionen hat zur Einbringung eines Antrages
Wissell im Reichswirtschaftsrat geführt, der eine Abwendung
der drohenden Arbeitslosigkeit durch eine mit größter Be¬
schleunigung betriebene großzügige Belebung des Baumarktes
verlangt . Als Mittel der Finanzierung steht der Antrag vor
eine dem dringendsten Baubedarf entsprechende Heraussetzung
der Höchstmieten, deren Kapitalisierung durch eine grund-
schuldmäßige Erfassung des hierdurch entstehenden Wertzu¬
wachses und Ausgabe von Pfandbriefen auf dieser Grund¬
lage zur Deckung des verlorenen Bauaufwandes der Neu¬
bauten . In der Freitag -Sitzung des Siedlung ?- und Woh¬
nungsausschusses des Reichswirischaftsrales äußerten sich der
Vertreter des ReichSarbeitsmtnisteriums Ministerialrat Dr.
Krüger und der preußische Staatssekretär Dr . Scheidt indessen
ablehnend zu dem Antrag , weil begründeter Zweifel an der
Realisierbarkeit der Pfandbriefe beständen und die Gesetze
über eine Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues und
des Höchstmietengesetzes den gleichen Zweck mit weniger Schwie¬
rigkeiten erfüllen könnten. Staatssekretär Dr . Scheidt betonte
auch, daß es nicht richtig sei, die örtliche Erwerbslosenfürsorge
zu eng mit diesen Fragen zu verbinden. Gebaut werden
müsse dort, wo es produktiv angebracht sei, in Oedland oder
wo Landarbeiter gebraucht werden ; sonst verewige man die
Erwerbslosenziffsrn mancher großen Städte.

Der Ausschuß beschloß, ohne damit den Antrag Wissell
endgültig erledigen zu wollen, dem wtntschaftspolitischen Aus¬
schuß für seine nächste Sitzung einen anderen vorläufigen
Weg zur Erreichung desselben Zieles vorzuschlagen, indem
er mit allen gegen die Stimme eines Arbeitgebervertreters

. . . ll!l l

der Landwirtschaft beschloß, die Reichsregierung zu ersuchen,
im Hinblick auf die drohende Arbeitslosigkeit und zur sofor¬
tigen Bekämpfung der Wohnungsnot einen Betrag von wei-
teren drei Milliarden Mark aus Reichsmitteln zur Verfügung
zu stellen, die nach den Bestimmungen über Reichsdarlehen
zu verwenden sind. Die Verzinsung und Tilgung dieser Reichs-
mittel soll durch durch die bereits beschlossene und nötigen¬
falls zu erhöhende Wohn- und Gebäudesteuer erreicht werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 13. April 1921.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und
Hohenzollern, Verwaliungsabteilung, führt die Bezeichnung
Landesamt für Vtehverkehr in Württemberg
und Hohenzollern.  Sitz und Geschäftsbereich erfahren
keine Aenderunq. Diese Verfügung rrilt sofort in Kraft.

Prüfung für Kindergärtnerinnen. Das Ministerium
des Kirchen und Schulwesens gibt bekannt, daß unter anderen
auch Frl . Berta Weber von Altnutfra OA. Nagold die staat¬
liche Piüiung für Kindergärtnerinnen bestanden hat.

* Die alte Teuerung. Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Berechnungen des
Statistischen Reichsamts für den Monat März auf 90!."Die¬
selbe Ziffer wurde für den Monat Februar berechnet, so daß
gegenüber dem Vormonat eine Aenderung in den Teuerungs-
Verhältnissen im Reichsdurchschnittnicht eingetreten ist. Ge¬
genüber der Friedenszett ist die Teuerung für die den Be-
rechnungen zugrunde gelegten lebensnotwendigen Bedürfnis¬
sen (Ernährung , Wohnung , Heizung und Beleuchtung) aus
das Neunfache gestiegen.

Wieder einmal die Rechtschreibung! Zur Einführung
einer neuen Rechtschreibung im Reiche verlautet nach der
„Tägl . Rundschau" : „Das Reich beabsichtigt die Vorarbeiten
für die Reform der Rechtschreibungweiterzuführen und wird
demnächst weitere Sitzungen des SachoerständigenausschusseS
einberufsn. Das R ich will den eingeschlagenen Weg weiter
verfolgen trotz der heftigen Gsgenbeweguug, Dis Bedenken
gegen die Reform will man dadurch entkräften, daß bei Ein¬
führung einer Neuordnung eine langjährige Schonzeit für
die vorhandenen Bestände an Büchern und Platten vorge¬
sehen wird. Es ist geplant, eine Neuordnung erst allmählich
mit der in den Schulen HeranwachsendenGeneralion einzu-
führen. Unter diesem Umständen erscheint die Gefahr der
Vergeudung wirtschaftlicherWerte ausgeschlossen, zumal die
in Aussicht genommene Neuordnung sich in so engen Gren¬
zen hält, daß die vorhandenen Bestände an Büchern und
Platten auch nach einer im Lauf der Jahrs durchgeführten
Neuordnung ohne Beeinträchtigung ihres Wertes weiter ver¬
wendet werden können. Für die Reform sprechen nach Ansicht
der Regierung folgende Gründe : Neben einer folgerichtigen
lautgetreuen Ausgestaltung fordern die Bedürfnisse der Schule
eine Vereinfachung der bestehenden Rechtschreibung. Das
Anlernen der Rechtschreibung erfordert viel Zeit, die neuen
Aufgaben der Schulen machen aber die Entfernung alles un-
nöitgen Lehrstoffes notwendig. Die Kürzung der Worte
(grplant ist bekanntlich eine phonetische Kürzung ) bringt auch
Ersparnis an Papier . Der gegenwärtige Zeitpunkt erscheint
für eine Neuordnung insofern besonders geeignet, als eine
Neubearbeitung der Schulbücher buch die Umgestaltung der
wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse immer dringen¬
der wird ." Die vor mehr als Jahresfrist erfolgte einmütige
und entschiedene Zurückweisung der Verbesserunyspläne durch
die deutsche Oeffentlichkeit sollte die in Frage kommende
Reichsstelle bewahren vor einem erneuten Aufgreifen des
auch heute noch unzeitgemäßen und kostspieligen Planes!

* Erschütternde Zahlen. Das Reichsministenum des
Innern veröffentlicht eins Statistik über die mutmaßliche Ver¬
breitung der Geschlechtskrankheiten im Deutschen Reiche. Dem¬
nach beträgt die Zahl der Geschlechtskranken in Deutschland
ungefähr 6 M -llionen, mit anderen Worten : jeder zehnte
Deutsche ist Geschlechtskcank. Bedenkt man dabei, daß die
Statistik nicht durchaus alle Geschlechtskranken erfaßt und er¬
fassen kann, so wird das Verhältnis noch erschütternder. Ge¬
radezu unheimlich groß ist die Beteiligung der Verheirateten
an dieser traurigen Statistik : In Berlin war unter den Be-

„Nie, nie werde ich anderen gegenüber jene Unterschla¬
gung des Testaments etngestehen," riesdie Kranke leidenschaftlich.

„Ich kann nicht anders, " sagte Renate schlicht, „das
Gefühl für Recht und Unrecht kann ich nicht ertöten in mir,
ich käme mir dann selbst mitschuldig vor."

„Also was gedenkst du zu tun , da ich eS niemand Mit¬
teilen werde und unter keinen Umständen den Besitz hier aus-
gebe, so lange noch ein Atemzug in mir ist?"

„Dann, " anlworete Renate mit kaum vernehmbarer
Stimme , während ihr Blick traurig und kummervoll dem der
Fragerin begegnete, „dann werde ich es dem Grafen Mit¬
teilen, wenn" — sie zögerte einen Augenblick und fuhr dann
fort, „wenn es dir nichts mehr schaden kann."

Bei den letzten Worten des jungen Mädchdns hatte sich
daS Gesicht der alten Dame furchtbar verändert , es war , als
wenn ihre großen brennenden Augen in fassungsloser Wut
aus den Höhlen treten wollten, die Züge verzerrten sich
schreckhaft, ein Krampf erfaßte sie, es sah aus , als befände
sie sich in einem grauenhaften Todeskampf.

Von namenlosem Entsetzen ersaßt sah Renate auf die
Großmutter . „Sie stirbt I" schrie sie plötzlich auf wie gefoltert,
„und ich bin ihre Mörderin , weil ich ihre Bitten nicht erfüllte."

Und in diesem Augenblick des Grauens und der Angst
überwand daS Erbarmen und das Mitleid mit der im Krampf
sich windenden alten Dame alle anderen Bedenken in Renate.
Sie hatte nur den einen Wunsch, zu helfen, zu lindern . Mit
bebender Stimme rief sie:

„Großmutter , ich verspreche dir alles, nie soll ein Wort
von dem, was du mir mitteiltest, über meine Lippen kommen."

Frau von Nehring schien die Worte nicht zu hören,
noch immer verzerrte der Krampf ihr Gesicht. Da legte Re¬
nate ihre Hände auf das entstellte Gesicht. Langsam glät¬
teten sich die Züge, aber die Augen blickten noch in stummer
Frage auf das Gesicht der Enkelin. Da wiederholte Renate
ihre Worte von vorhin, daß sie daS Versprechen geben wollte.
Ein tiefer Seufzer , wie ein Stöhnen , hob die Brust Frau
von Nehrings . Müde fiel ihr Kopf auf die Kissen. Ein
paar Sekunden später kündeten schwere unregelmäßige Atem¬
züge dem jungen Mädchen, daß die Kranke schlief.

Selbst von der ungeheuren Aufregung dieser Nacht er-
schöpft, sank Renate auf einen Sessel. Sie fühlte sich dem
Zusammenbruch nahe und war froh, als bald darauf Frau
Möller kam, der sie ihren Platz am Krankenbett abtrat . Sie
ging aber nicht in ihr Schlafzimmer, sondern legte sich in
dem Wohnzimmer Frau von Nehrings auf den Diwan , denn
sie wollte gleich bei der Hand sein, wenn der Arzt heute kam.

Als sie sich ausgestreckt und eine Decke über sich gebrei¬
tet hatte, konnte sie zuerst trotz ihrer großen Müdigkeit keinen
Schlaf finden. Der Gedanke, daß sie heule noch dem Grafen
Eberhard Mitteilen müsse, niemals könne sie sein Weib wer¬
den, da der Abgrund zwilchen ihnen unüberbrückbar sei,
quälte sie und erfüllte ihre junge Seele mit schwerem Leid.
Bis sie endlich doch im tiefen Schlafe der Erschöpfung alles
vergaß, wenigstens für die kurze wohltätige Frist von we¬
nigen Stunden.

Gros Eberhard von Hollwangen hatte schon mehrere
Arbeitsstunden hinter sich, als er zum zweiten Frühstück auf
daS Vorwerk zurückkehrte. Rasch nahm er die paar einge¬
laufenen Briefe und Karten , welche die Post gebracht hatte,
zur Hand — auf ein längliches Kuvert mit feiger, charakter¬
voller Schrift fiel jetzt sein Blick. Freudig bewegt öffnete er
es, es war gewiß von Renate , seiner süßen holden Braut.
Sie halte ihm vor der Abreise nach Scheveningen noch ge¬
schrieben. Wie lieb und gut von ihr.

Rasch, mit der sehnsüchtigenUngeduld des Liebenden,
fing er an zu lesen - sein gebräuntes Gesicht wurde fahl,
und in seine Augen trat ein Ausdruck des NichtbegreisenS.
Und noch einmal laS er die wenigen Zeilen, als könnte er
sich beim ersten Lesen getäuscht haben. Aber da stand eS.
mit grausamer , nicht mtßzuoerstehender Deutlichkeit.

„Nie darf ich Sie Wiedersehen! Die Schuld, die mich
von Ihnen trennt , ist größer, als ich wußte. Nie kann ich
Ihre Gattin werden. Nur eine Bitte habe ich noch an Sie,
daß Sie mich vergessen. Leben Sie wohl ! Renate von
Ullmer." (Fortsetzung folgt).j L
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k' .» srn der ärztlichen Beratungsstellen fast d,e Hälfte verhei-
!^ t^ 42 Proz der Männer und 4l Proz . der Frauen . Die
«luemukana auf das Familienleben und den Kindernachwuchs
Ln ! man sich denken - Noch weit schlimmer sind die Per-

w Frankreich. DaS französische Kriegsministenum
«-»üffeniltckt soeben statistische Angaben über die Verbretlung

Suvbills in Frankreich und seinen Kolonien. Trotzdem
in allen Ländern Syphtliserkcankungen prozentual stark zu-
alnammen baben, liegen die Verhältnisse für Frankreich und ^
leine^Kolonien besonders ungünstig : jeder vierte Mensch ist >
s " . snphilitisch erkrankt. Wenn man Kinder und ältere Leute !

«scheidet, lo ergibt sich, daß in Frankreich und seinen Kolo- z
nien mindestens jeder zweite in den besten Jahren stehende j
Mensch syphilitisch erkrankt ist. so daß also beim Eingehen
einer Ehe entweder der Bräutigam oder die Braut syphilitisch
»t Bis zu K-iegsbeginn hatte sich die Zahl der von dieser
Krankheit betroffenen in ziemlich normalen Grenzen gehalten,
trotzdem Paris und Marseille immer sehr berüchtigte Syphilis-
tzerde bildeten. Im Laufe des Krieges mußien 75 000 Sol¬
daten, die während des Feldzugs sich frisch infiziert hatten,
als dienstuntauglich in die Heimat geschickt werden. Gleich¬
zeitig mußten 80 000 Frauen in die SypbiliskonzeniraüonS-
lager gebracht werden. Die Sterblichkeilszifferfür Syphilitiker
beträgt in Frankreich »nd seinen Kolonien 50—60 Prozent
mehr als die normale Sterblichkeilsziffer.

Württemberg.
r Aus dem neuen Staatshaushaltplan für 1921.

Stuttgart , ll . Apr. Der neue Staaishauehaüplan für 1921
liegt nun im Druck vor und wird vom Landtag am nächsten
Donnerstag in 1. Lesung beraten werden, mit der sich eine
politische Aussprache verknüpfen wirv. Dann kommt der Etat
an den Finanzausschuß . Er schließt bei einem Staatsbedarf
von 577 Millionen Mk. mit einem Abmangel von rund 30
Million -m. Gegenüber dem kürzlich verabschiedeten Etat für
1920 hat sich der Staatsbedarf um 59 Millionen , der Ab¬
mangel um 24,7 Millionen erhöht. Aus den einzelnen Etats-
foiderungen seien bervorgehoben: Für Flüchtlinge und Ver¬
triebene 180000 Mk.. für Ausländsdeutsche 500000 Mk. (75
Alleinstehende und 59 Familien mit 130 Kindern) für Deutsch¬
schweizer 250000 Mk., für die Vertriebenen 400000 Mk., für
die Erwerbslosenfürsorae 14.4 Millionen , für produktive Er-
iverbslosenfürsorge 15 Millionen , für eine Formulardiuckeret
beim Zellengefängnis Heilbronn 76000 Mk., für BetiiebSver
besstrungen in den Hüttenwerken 2,5 Millionen , in den Sa¬
linen 710000 Mk., für Untersuchungen nach Salz -, Kali- und
Oelschieferlagern 250000 Mk., iür Volksabstimmungen 300000
Mk., für Tagung der Landeskirchenversammlurig75000 Mk.
Von den Zinsen, die dem Land Württemberg aus den vom
Reich zu leistenden Abfindungssummen für die Uebertragung
der staatlicken Eisenbabn°n und Post für 192l zufließen,
werden 10 Millionen Mk. dem Stock für Gebäude- und Grund¬
stückserwerbungen zugesührt. Zur Verstärkung des Betriebs-
und Vorratskspilals der Staatshauplkosse, das aus 12 Mil¬
lionen Mk. festgesetzt wird, werden Schatzanweisungen oder
Wechsel mit einjähriger Laufzeit bis zu 120 Millionen Mk.
ausgegeben. In der Begründung des Gesetzes wird gesagt,
daß, wenn man wieder zu einem ordnungsmäßigen Gang
der staatlichen Wirtsckast kommen wollte, kein anderer Weg
der Plangestaltung für 192t übrig blieb, als der einer sum¬
marischen Erstreckung der für den I920sr Plan geltenden Be¬
stimmungen und Zahlen auch auf das Rechnungsjahr 1921.
Die Forderungen des neuen Besoldungsgesetzessind für 1921
im Staatshaushalt mit in Rechnung gestellt.

r Landesversammlung des wüttt . Krankenkafsenver-
bands. Stuttgart, ll . Apr. Am Montag vormittag traten
hier im Bürgermuseum dis württ . Kmnk nkassen zu einer
Landesversammlung zusammen. In zweitägigen Beratungen
soll zum Landesarztvertrag , zum Landesvertrag über Zahn¬
behandlung, zum Landesapothekeroertrag, zu Organisations-
sraaen, Satzungsänderungen und zum Besoldungstarif der
Kassenangestellten Stellung genommen werden. Kommerzien¬
rat Lauser eröffnet« die Tagung mit Begrüßungsworten , wo-
î i er auch die Wünsche des Ehrenvorsitzenden, Otto Bechtle-
Etzlingen, übermittelte. Unter den Gästen waren Vertreter
des Arbeitsministeriums (Ministerialrat Schmucker), des Mini-
stnüums des Innern , des Oberversicherungsamts, des Ver-
stcherungsanus, der Landesverstcherungsanstalt und zahlreicher
Krankenkassenvsrbände des Landes, aus Hohenzollern, Bayern,

Adffen, Sachsen Und Preußen . Der Vorsitzende wies
rastlosen Arbeit und des zielbewußten

k̂ ^ ns aller bedürfe, um unser Volk wieder in die Höhe zu
En »« des gesunde Mensch sei zur Arbeit fähig.
Düskm,- VBedeutung  des Krankenkassenwesens.
N!uöestol? ,nn erstattete hierauf Bericht über die

münu Landesarz,Vertrags. Danach ist zwischen
württ Krankentntt̂ ^ ^ und der Arbeitsgemeinschaft der
eine G^bührenördn^bs in vereinbart worden, dre am 1. April
des ttn ^ uni v svH- Verschiedene Paragraphen
den abaeändert Landesarztvertraas wur-
die Gru ^ setzt in 9l3 Punkten
Behandlung der die Sondergebühren für die ärztliche
Richtlinien Die Bemtu? g? ne? K? ffe2t ^ d/ ? Ä ^
Arzt während der Sprechstunde ^ " en
dieser auf 8 und nachts auf 12 ^ außerhalb
Besuch des Arztes wird mir « m sestgesetzt. Der erste
folgende Besuche mit '4 ^ festqelegt̂ Durck" di ^ 18
nung wurde die sog. doppelte Rechnuna ^ N^ ord-
befsitigt, die der Berichterstatter auf 80nnan" ^ der Aerzle
der Krankerrkassen berechnet Ls Aer2 ! ô ? ^
Durchschnitt des Landes 20.6 für ein Mitqlted^1 ? ? or?
deutschen Släüten bedeutend mehr. Die ä» t!iLn
w^ ^ chnungett^ wrê die ^ neu erhöhten Wegege?derwersen genau von einer Rechnunasstelle nackaeoriitt

Krankenkassen haben nun auch eine gemein
un̂ A?r! -n Mischen Kaffenöerband

Vzien war nicht leicht, da die Aerzte bedeuiend böber->

umer dLL '^ " nd die Gebührenordnung zu genehmig? »
der eiraereicktsn ^ û Krankenkaffen die Nachprüfung
vertraa ? vor? / ^ ? ^ 7i § " ^uyen nach § 12 des Landesarzt-
knkk- bleibt, ferner den Antrag der Kranken-
«in/,,kL? "b"? ^urg sofort den Abbau der Aerzienhonorare

z leiten, bis 1. Juli zurückzustellen, und den Antrag Maul-

bronn , die Abstriche der ärztlichen Derrechuungsstelle an die
einzelnen Kaff n zu 'vergüten, abzulehnen. In fast drei¬
stündiger Aussprache wurde mit großer Schärfe gegen die !
Forderungen der Aerzte und gegen den Landcsarzwerirag
wie gegen die neue Gebührenordnung von zahlreichen Rednern
Slellmig genommen. Es waren besonders die Vertreter der
ländlichen Krankenkassen, die sich für eine Staffelung der
Aerztehonorare einsetzten. An der Haltung des Verbands-
vorsttzenden, Direktor Gamer . wurde , wie sich im Laufe der
Debatte herausstellie, unberechtigte Kritik geübt und ihm der
Vorwurf gemacht, daß er die Interessen der Aerzle vertrete.
Demgegenüber wies Direktor Gamer darauf hin, daß eine
Staffelung der Honorare schon längst beantragt , aber vom
Aerzitverband bisher abgelehnt wurde. Recht und Billigkeit
würden dafür sprechen, daß die Aerzte.bezüglich der Arbeiis-
ruhs die gleichen Rechte wie die Arbeiter zu beanspruchen
hätten. Durch die neue Gebührenordnung sei bereits eine
Herabsetzlung des Honorars in vielen Punkten erreicht. Von
einer Bevormundung des württ . Krankenkassenverbandsdurch
Sruttgart könne nicht gesprochen werden. Nachdem noch ver¬
schiedene Vorstandsmitglieder , Praßler Göppingen, Kenngott-
Eßlingen , Mangold Reuilingen , Abg. Farnholl -Ulm u. a. sich
für die Gebührenordnung eingesetzt hatten, für deren Zustande¬
kommen der Vorstand Dank verdiene, wurde in namentlicher
Abstimmung die- Gebührenordnung samt Richtlinien mit 140
Ja gegen 9 N :in angenommen, ebenso der Antrag Ravens¬
burg in der Abänderung , daß bis I. Juli neue Verhand¬
lungen über die ärztlichen Gebühren stal.finden sollen und
daß es den einzelnen Krankenkassen im Lande freigestellt ist,
mit den Aerzten Ionderabmachungen wegen G-Währung von
Rabatt auf die festgelegten Gebühren abzuschlietzen. — Syn¬
dikus Brücker-Stuttgart berichtete über den Landesvertrag,
der mit dem wirtschaftlichen Verband deutscher Zahnärzte,
Groß -Bezirk Württemberg über die Zahnbehandlung von
Kaffenmitgliedern abgeschlossenwurde. Danach können die
Kaffeninitglieder auf Grund einer Arzikarte des Arbeitgebers
oder der Krankenkassen zwischen den verpflichteten Zahnärzten
ohne Rücksicht auf den Wohnort des Kassenmitgltedes oder
Zahnarztes wählen. Reisekosten sind selbst zu bezahlen.
Es ist eine Gebührenordnung ausgestellt, die gestaffelt ist.
Auch dieser Vertrag wurde nach längerer Aussprache ange¬
nommen.

r Berufung . Reutlingen , 12. Apr. Syndikus Herrmann
von der hiesigen Handwerkskammer ist zum Generalsekretär
des Reichsverbandes des Deutschen Handwerks nach Berlin
berufen worden. »

r Abtransport der Faulen Grete . Infolge des Aus-
lieferunosverlangens Frankreichs hat am Samstag im Ber¬
liner Kastanienwäldch-n die Abmvntierung des als Faule
Grete allbekannten großen Festungsgeschützesvom Fort Va¬
lerien begonnen, das als Beute aus dem Krieg von 1870/71
dort stand. Die Fahnen aus dem Zeughaus sind bekanntlich
schon früher ausgeliefert worden.

Letzte Drahtnachrichten.
Zum Tode der Kaiserin.

Verschiebung der Trauerfeierlichkeiten.
Berlin , 12. Apr. Wie aus Haus Doorn gemeldet wird,

hat entgegen der ursprünglichen Festsetzung die Trauerfeier
für die Kaiserin Auguste Viktoria wsrsckoben werden müssen.
Sie wird nunmehr statifmden in Doorn am Sonntag , 17. Apr.,
in Potsdam am Dienstag , 19. April.

Berlin , 13. Apr. Wie die Blätter mitteilen, haben zur
Beisetzung der Kaiserin eine größere Anzahl deutscher Fürst¬
lichkeiten ihr Erscheinen angemeioet. Das Herzogspaar von
Braunschweig, Prinz Heinrich und Gemahlin , die Kron¬
prinzessin, der Großüerzog von Mecklenburg-Schwerin, Prinz
Friedrich Karl von Hessen und Gemahlin , sowie das Groß-
herzogSpaar von Baden werden an der Trauerfeier teil¬
nehmen. Auch Generalfeldwarschall von Hindenburg und
General Ludendorff haben sich zur Trauerfeier in Potsdam
angemeldet.

Hardings Botschaft an den Kongreß.
Beendigung des Kriegszustandes mit den Zentralmächten.

Washington , 12. Apr. (Reuter ) Präsident Holding billigt
in seiner Botschaft an den Kongreß die Beendigung des tech¬
nischen Kriegszustandes mit den Zentralmächten Europas
durch eine ausdrückliche Resolution des Kongreffes mit her
Maßgabe , daß alle Rechte der Vereinigten Staaten durchaus
gewahrt würden. Der Präsident erklärt mit Bestimmtheit,
daß die Vereinigten Staaten sich dem bestehenden Völkerbund
nicht anschiießen würden, fügte aber hinzu : Wir geben, in¬
dem wir der Welt diese Mitteilung machen, in keiner Weise
unser Ziel preis , eine Vereinigung (Afsosiation) zu schaffen
zur Förderung des Friedens , and der wir von ganzem Her¬
zen teilnehmen würden . Wir erwägen diese Angelegenheit
und hoffen, den Plan einer solchen Vereinigung ausarbeiten
zu können. *

Washington , 13 Apr. Zur Abrüstunasfrage führle Hol¬
ding in seiner Botschaft aus , er stehe dem Wunsch, die schwere
Bürde der Rüstungen abzulegen, sympathisch gegenüber. Die
Vereinigten Staaten seien bereit, mit den anderen Nationen
zu diesem Zweck zusammenzuwirken, aber die einfachste Klug¬
heit verbiete es den Vereinigten Staaten , allein abzurüsten.

Washington . 13. Apr. (Reurer.) Die republikanischen
Führer des Kongresses erklärten, daß Knox seine Friedens¬
resolution in ein oder zwei Tagen einbrtngen werde unter
Hinzufügung der Erklärung , daß wenn der Weltfriede wieder
bedroht würde, die Bereinigten Staaten so handeln würden,
wie sie es im letzten Krieg getan haben.

Die Abrüstung in England!
London, 12. Apr. Im Unterhaus wurden Nachtrags-

sorderungen auf Erhöhung deS FlottenmannschaftsbestandeS
auf weitere 25 000 Mann eingebracht.

Der englische Bergarbeiterstreik.
London, 13. Apr. (Reuter.) Obwohl der Streik aufge¬

schoben ist, wurde gestern amtlich bekanntgegeben, daß die
Bergleute die Vorschläge der Regierung abgelehnt haben.
Die Führer der Bergleute erklärten, man sei von einer Bei¬
legung der Streitigkeiten noch weit entfernt.

Die oberschlefifche Entscheidung.
London, 12. Apr. Reuter erfährt, daß das Gesamt¬

matertal betreff.nd die oberschlestsche Abstimmung noch nicht
eingegangen ist. Die Sammlung der vollständigen Daten
gehe langsam vor sich, und es sei unwahrscheinlich, daß die
Kommission in der Lage sem werde, sich vc'r ein oder zwei
Wochen an die Aufstellung eines solchen Berichts zu machen.

Zur oberschlestschen Frage.
Das amtliche Ergebnis ist gegenüber den ersten Angaben

etwas aber nicht erheblich, verschoben worden. Die deutschen
Stimmen sind von 713 000 auf 717 000, die polnischen von
471000 auf 483 000 gestiegen; also ein deutscher Ueberschuß
von 234000Stimmen , ein ungefähres Verhältnis von 10— ll
zu 7. Betrachtet man die Karte, so liegt, umschlossen von
den deutschen Kreisen Oppeln, Oberglogau , Kosel, Gleiwitz,
Lublinitz, Rosenberg und Kreuzburg (mit 53—95 °/a deutscher
Mehrheit ) der polnische Kreis Groß Streh itz, der ganz un¬
möglich als polnische Enklave bestehen könnte, abgesehen dä¬
mm, daß er eine deutsche Minderheit von 49,6 "/„ hat , also
doppelseitig ist. Dann ragt zwischen Lublinitz, Gleiwitz und
Beuthen wie ein Keil der polnische Bezirk Tarnowitz herein
mit 39,5"/» deutscher Stimmen , und jmseits von Tarnowitz,
durch den Kreis Hindenburg mit 5l °/o Deutschen, abgetrennt,
liegen die Bezirke Rybnik und Pleß , in welchen die Polen
63,5 und 74,9°/a Stimmen erlangt haben. Man wird damit
rechnen müssen, daß dis Polen die genannten vier Bezirke
beanspruchen und tu Hindenburg die knappe deutsche Mehr¬
heit in eine polnische umzufälschen sich bemühen. Also heißt
es für uns : Alle Mann auf die Schanzen!

Neve Aufstände ln Rußland.
Kopenhagen, 12. Apr. „Berlingske Ttdende" wird aus

Helstngfors telegraphiert : Nach hier eingetroffenen bolsche¬
wistischen Meldungen breitet sich die Bauernerhebung gegen
die Sowjetherrschait mit reißender Schnelligkeit aus . Die
Gouvernements Taranow , Wcronescs , Kursk und Sanansa
befinden sich bereits im Besitz der aufrühreri 'chen Bauern.
Im Gouvernement Charkow wird die Hauptstadt Charkow

j von den aufrüvrerrschen Bauern angegriffen und hart bedrängt,
s Die bolschewistische Regierung hatte die 8 und 9. Division

erusandt, um der bedrängten Stadt zu Hilfe zu kommen.
Sie wurden jedoch geschlagen und von der OperationsbastS
abgeschnitten.

Die Ko'aken im Dongebiet sollen sich d?n Bauern an¬
geschloffen haben, die von Anator geleitet werden. Die Zei¬
tungen gebeu zu, daß die Bewegung als ernst bezeichnet
werden muß, da sie Sowjetrußland von den geireideretchsten
Gebieten adschließt.

Neue Reparaiionsverhandlungen.
Berlin , 13. Apr. Wie die „Germania " erfährt , hat die

Reichsregie ung die Führer der Regierungsparteien nach
Berlin berufen, um mir ihnen wegen der in Aussicht genom¬
menen Wiederaufnahme der Verhandlungen mit der Entente
über die Reparationsfrags Fühlung zu nehmen.

Das preußische Kabinett Stegerwald.
Berlin , 13. Apr. Nach Mitteilungen einer Korrespon¬

denz sind die Verhandlungen über die Bildung des preuß.
Kabinetts Stegerwald ziemlich weit fortgeschritten. Man
hofft, daß Stegerwald die Kabinettsbildung im Laufe deS
heutigen Vormittags beendet haben wird. Aller Wahrschein¬
lichkeit nach werde die Sozialdemokratie im Kabinett durch
Seoertng , Haenisch und Braun vertieren st in . Im übrigen
würden die bisherigen Minister Stegerwald , Am Zehnhoff,
und Fischbeck ihre Aemter behalten.

Der „Bsrl Lokalanz." und der „Vorwärts " nennen
folgende Ministerlrste : Präsidium und Volkswoblfahrt:
Stegerwald ; Inneres : Severing ; Handel : Fischbcck; KultuS:
Haenisch; Justiz : Am Zehnhoff ; Finanzen : ein Beamter,
ebenso Landwirtschaft. Braun dürste als Minister ohne
Portefeuille dem Kabinett angehören. Er werde wahrschein¬
lich die Vizepräsidentschoft im Staatsrninisterium überneh¬
men. Gleichzeitig soll er mit der Vertretung der preußischen
Regierung im Reichsrat betraut werden und damit gemäß
dem Plan des Reichsministers Koch die Verbindung zwischen
der preußischen Staatsregierung und der Reichsregierung
aufrecht erhalten.

Die letzten Ausläufer des Kommunisteuputsches.
Magdeburg , 13. Apr. Die amtlichen Säuberungsaktio¬

nen werden überall planmäßig fortgesetzt. In Mansdorf
bei Ballenstedt wurden sieben Mann , die Dynamit angekauft
und verkauft hatten, festgenommen. Es wurden gefunden:
ein Zentner Dynamit , 20 Meter Zündschnur, Sprengstoffe
und Sprengpatronen , sowie HeersSgut (Kochgeschirre, Brot¬
beutel, Feldflaschen usw.). Die gestrigen Unternehmungen
nach Lauchstedt, Godluba und Vesta verliefen erfolgreich. Bei
der erstgenannten wurden 20 Personen sestgenommen, die
verdächtig sind, an dem bekannten Anschlag auf das Bürger¬
meisteramt beteiligt gewesen zu sein. In Godluba und Vesta
erfolgte die Festnahme von 27 Personen.

Die N.S .P . «nd die Reparationsfrage.
Berlin , 13. Apr. Die Reichstagsfraktion der U.S .P . hat

im Reichstag eine Interpellation eingebracht, in der gefragt
wird , welche Maßnahmen die Regierung zur Begleichung der
zwischen den Ententeregterungen und der Reichsregierung
wegen der Reparationsfoiderungen entstandenen Differenzen
zu ergreifen gedenke und ob die Regierung bereit lei, sich
die Wiedergutmachungspläne zu eigen zu machen, die am
4. April in Amsterdam von der Internationalen sozialistischen
Arbeitsgemeinschaft entworfen wurden und die sich im All¬
gemeinen mit dem Reparationsprogramm des internationalen
Gewerkschaftsbundes decklen.

Der Redakteur der „Roten Fahne " verhaftet.
Berlin , 13. Apr. Den Blättern zufolge wird gegen den

verantwortlichen Redakteur der „Roten Fahne ", deren gestrige
Morgenausgabe wegen deS Artikels „Die Henkerjustiz", der
sich mit den Sondergerichten befaßte, beschlagnahmt worden
war , das Verfahren wegen Hochverrats eingeleitet werden.

Letzte Kurz-Meldrrnge«.
In einer in Mannheim gehaltenen Rede hat Gcheide-

mann die Teilnahme der Sozialdemokrat.' an allen deut¬
schen Regierungen für im BolkStntereffe liegend erklärt.



Die Bemühungen des preußischen Ministerprästdenten
Gtegerwald , ein Kabinett zu bilden , das von der Deutschen
Boikspartei bis zur Sozialdemokratie reicht, sind gescheitert.

Dem englischen Parlament ist eine Vorlage zugegangen,
die die Vermehrung der Heeresstärke auf 64l 000 Mann fordert.

Nach amtlicher Feststellung sind in England 40 Kohlen-
schächte durch Verweigerung der Mrmparbeiten unter Was¬
ser gesetzt.

Ter englische Arbeiterdreibund veröffentlicht eine Kund-
gebung , in der er Lloyd George und die Regierung für die
Bedrohung des englischen Volkes verantwortlich macht und
der Feindseligkeit gegen die Arbeiterschaft zeiht.

Die Regierung der Tschechoslowakei erwägt die Ei Hebung
eines fünfprozentigen Einfuhrzolls auf deutsche Waren , die
für das Land von geringer Wichtigkeit sind.

Die ungarische Regierung hat dem schweizerischen Bun¬
desrat milgeteilt , daß sie Karl v. Habsburg als rechtmäßigen
König anerkenne , und gebeten , ihm den Aufenthalt in der
Schweiz zu gestatten.

In Ausnutzung der Niederlage des griechischen Nord»
flügelS gehen die Türken umfassend gegen den südlichen Flügel
der griechischen Armee vor.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Trocken und mild.

Amtliche Bekaunrmachnvg.
Mäusevertilgung.

Die Feldmäuse treten Heuer vielfach so massenhaft auf,
daß ihre planmäßiqe Vrriilgmig ein dringendes Gebot ist.
Die Gemeindebehörden , werden daher angewiesen , die Mäuse-
plaae , soweit das nicht bereits geschehen ist, ungesäumt zu
bekämpfen. Dabei empfiehlt es sich, mit den Nachbarge¬
meinden wegen Ergreifung gemeinsamer Maßregeln Fühlung
zu nehmen . Belehrungen über die Mittel und Wege zur
Vertilgung der Feldmäuse sind in den letzten Jahren , nament¬
lich im landwirtschaftlichen Wochenblatt , wiederholt ergangen,
so daß sie sich hier erübrigen dürften.

Soweit Strychninweizen benützt werden soll, haben die
Gemeindebehörden die erforderlichen Anträge auf Erlaubnis-
erteilung gemäß § 2 t der Verfügung des Ministeriums des
Innern , betr . den Verkehr mit Giften , vom 4. 6 . 1895, Reg.
Bl . S . 178 und vom 19. 6. 1901, Reg . Bl . S . 150, um-
gehend hier einzureichen . 1744

Nagold , den 12. April 1921. Oberamt : Münz.

Sta - tgememd- Nagold.

Abgabe voll Mgerreisig.
Die Verlosung des Restes der heurigen Bürgernutzung

findet am Donnerstag 14. April von nachmittags 1 Ahr
an im großen Rathaussaal statt.
1741 Städt . Forstverwaltung.

WaN dorf Oberamt Nagold.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen ca 20 Monatealten

Farren,
Gelbscheck.

Gleichzeitig wird ein

Zuchtfarren,
Rotscheck , etwa 18 Monate alt,

zu kaufen gesucht.
Offerte werden innerhalb 5 Tage erbeten.

Schrrl *heißer »a « rt:
1745  Rentschler.

Forstamt Sulz.

MrlhoWaWN-
Bttkmif.

Am Freitags den 15. April
1921 vormittags 9 Ubr im
Walt Horn in Sulz er. N . Fi.
und Ta . Stück : Baust . : 594
I., 299 II -, 54 III . ; Hogll . :
207 I., 680 II -, 541 III . ;
Hopfenst . : 1933 I.. 1077 II ..
25 UI , 545IV . 405 V. ; Rebst.
234 I., 53 II . Kl. Keine
Losrurzeichnisse . 1737

Ein jüngerer

Knecht
wird zu sofortigem Eintritt
bei guter Bezahlung

gesucht.
Von wem ? sagt die Ge¬

schäftsstelle dS. Bl . und das
Arbeitsamt Nagold . 1735

Sommixs iMgen W>
» — II W

Seefisch-
Markt

in der Borstadt.
Mise RauchWe.
1720 Amfrid.

Wollen Sie ein gutes HaüS-
getränk Herstellen ? Dann
laffen Sie sich einen Prospekt
der untenstehenden Firma
kommen , Sie finden alles

was Sie suchen.
Lausende Anerkennungen.

Lodert LaL
Fabrik von Mostansätzen,
Ettlingen . Fernsp . 114.

Maie Wea SW Erfolg.

kMerbvdsiikIisgolSeü. . .
Agentur ckor Wllrti. ftotsndank Stuttgart.

ksruspr. Kr. 26 kostsvbeokkonlo 8tvtt ârt Kr. 40k
Ottro-Lonti : üvlobsbaoliliaaplsttzlls 8tot1x»rt

IVttrtt. Korvirdrmk̂ «utur Ksxolä.
Unser nächster 1041

Ksssvntoy in IVilclbnrg:
SM voonerstsA 14. ^ pril 1921 vormittags II bis 12 Obr.
nscbm. 2 bis 5 Obr im Oastk. rum „Ocbsen".

? 1747
SED

Mindersbach, den 12. April 1921.

Zum 18. April!
der HOOjähr. Gedächtnisfeier
des Tages von Worms

empfehlen wir:

„Luther unser Hausfreund"
von Pfarrer Scheurlen -Tailfingen

geb. 24.—

„Des Herrgotts Hammer"
Ein Luther . Vortrags . Buch

enthaltend:
Luther -Prologe , Luther -Vortragsdichtungen
Luther -Bühnenspiele , Luther .Zwiegespräche

Luther -Programme,
nur ^ 7.20.

VorrSilg SeiG. W Zcher. VurWsdWg. NWld.
KSNM

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert machen wir allen Freunden . Be¬

kannten und Verwandten die schmerzliche Mitteilung
daß unsere liebe , treubesorgte Mutter , Großmutter,'
Schwiegermutter

bars BöhlerB.vE
heute Mittag an einem Herzschlag im Alter von
67 »/» Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen

die Tochter : Anna Maria Dürr geb . Bühler l
mit Gatten Christ . Dürr , Bärenwiü ; !

der Sohn : Karl Bühler , Kaufmann in Stuttgart . -
Beerdigung Donnerstag Mittag 2 Uhr.

Aeber

vr. ktillols Mner

aus verzinktem Eisenblech,
kein rosten wie b.Schwarzblech,

"in verschiedenen Größen
von 700 .— an

1552 empfiehlt

Zok 8. Werner . SisyM.

WulmgesiM
welches in der S chneiderei
bewandert ist. 1742

Zn erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Bi.

Frachtbriefe
bet K. V . Kaiser , llsgolä.

UMmiltii 's

llvilsWsräl
Murks „Oewevo ")

bewäh ,l sichr. allen Fällen
v. Nervenerkrankungen,
Rheumatismus,Ischias,
^ Lähmungen.
K.MdlmulllLKo.M.

Konstanz
Alleinvertreter:

Paul Ichmitz, FrrudrnstM
Landhausstr . 16.

Pauspapier
beiK. Us. Lsker, Mgolü.

KtwSH kll «8
f. Haareu.Haarboven lst echieS
Lr6ime88eI - llssrM886r

mit den 3 Brennesseln.
691 Zu haben bei:
Friseurgesch . Böckle , Nagold.

empfehlen wir:
Dom Lebenswerk Rudolf Steiners . . geb. 40.80

Daraus folgende Sonderdrucke : >
Rittelmeyer Fr ., Persönlichkeit und Werk

Rudolf Steiners . . . . geh . ^ i 5 40
EriksenN ., Rudolf Steiner » , die Philosophie geh. ^ 4 20 j
Geyer Chr., Rudolf Steiner u. die Religion geh ^ 4 2l>
Wohlbold H., Rudolf Steiner und die

Naturwissenschaft . geh 4.M
Aehli E-, Rudolf Steiner und die Kunst geh. ^ 4 2b
Bauer M ., Rudolf Steiner und die Pädagogik geh ^ 4.20
Doos R ., Rudolf Steiner und die Politik geh. ^ 4 20
Schwebsch E., Rudolf Steiner und Goethe geh. 4 20
DeckhH .,RudolfSteineru . das Morgenland geh 420
Rittelmeyer Fr .» Rudolf Steiner und das

Deutschtum . geh. 4.20 «
Dedo R ., Aeberblick über das Literarische

Werk Rudolf Steiners . geh 3.—

8. sss. Lsisvr, kllodliiiiiaiMg. IlsgM.

I VsftsrLSNAvii 8 !v 8 i« lb ^«nä vrv» Avi » 8i « 8l «I» « «
bei Leckark von 1736

i-Nkrst - di
jecker^ rt nur an einen kackmano , cker Iknen aus ei ^eoen praktlsttien
kattikennlnissen zecke Anleitung unck Auskunft rur Verarbeitung Leben
kann. Oie beste LsruAsguelle auk cklesem Oebiet kincken 8ie beiL.vagerer, »sien-Mer

8MlsIg«8vkMMksche»».I-seke
lllggolö.

8ömMed6'kgrden werSeil nack Mnsck ln allen ISven streicdkertig gerichtet.
» « N» W» » » » »
« » » » » » » « Kookenil" , » » » U» » » » »

» » U» » » » » » »

empkeble icb kür wetterfeste Austriebe, keucbte Wäncle etc., liefere es ru
cken neuesten berab§esetzten Fabrikpreisen unck versencke es franko nack
jecker Oabnstation im Oberamt blsZoIcl sowie cken anZrenrencken Oberämtern
in Kesseln von 3/ » KZ.

ven Herren Lcbreivermeistern empkeble icb ckie weitaus beliebteste
Fans « » ' « ^ rtl - ^VaeI» 8bvr -!«

in allen Karben nack Nusterkarte, sowie sämtlicke „lHattpräparals " wie:
Lrbellack -Äattierunx , Lrstellack-kolitur , Oopal -Kolitur , Delers-
durger koliturlack , 8arAlack sckwarr unck farblos, sckleiiöl,

-kolieröl Aeld unck rötl., vlödsiwack » weiss unck Zelb u. 8. w.
m » 8vkinvnof , lllotorenol , Ozttinckvrol , <lo » 8»8tei »ck«8 Lett,
Lleo »ei »̂ v» «I»8 . leim . I êliiipin ^el . . 4»1» 8pnpier.

O O.

I BolkSbilftiisSkirse.
Vortrag von Sladtpfarrer

Or . Schairer  über
,Mols Steiners Werö"
heute abend 8 V« Uhr im Fest¬
saal deS Seminars . 174E

-VIle«luslk -Instrnmsatv,
kür Baus unck Orckester, von
cken einfachsten Zcküler- bis

cken feinsten Künstler-
Instrumenten , alles Zube¬
hör, Laiten usw. empkieklt

in reichster Auswahl
»vülkdüv»vllrld. klvrLbslw

bsoxolästr . 17
-Irkruleii ktedslscd, koödrüelre.
Reparaturen unck Stimme«

in eigene r Vi/erkstätte.

Ausklebadresse»
bei S . W . Zaifer . Nagold.

Mkiuer-iikMb.
Suche zum sofortigen oder späteren Eintritt tüchtigen,

erfahrenen Schreinergehtlfen oder Meister , der . sich als Zu¬
schneider für Hotz uns Fomnier eignet . Dauernde ange¬
nehme und gutbezahlte Stellung zugesichert.

Nur tüchtige , intelligente , bewegliche Bewerber wollensich melden. 1724

I Habe eine erstklassige mit dem dritten Kalb trächtige,
fehlerfreie ^

zu verkaufen.

1743
Karl Großwann, Holzhauer

Wart.

LkürveMae omplikkit 6. Vii.
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